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Gebet.
ſop Erreuer GOTT und VaEeen deine gottlich. Gnanuter verleihe uns in dieſer

de daß dein heiliges Wort nicht nur
recht vorgetragen ſondern auch mit
Aufmerckſamkeit und Andacht von
einem ieglichen angehoret und an
genommen werde. Und da wir nun
zum erſten mal in dieſem Jahr hie
ſelbſt zuſammen kommen ſind uns
in deiner gottlichen Wahrheit zu
erbauen ſo wolleſt du uns auch
aufs neue deinen Segen dazu dar
reichen daß es uns zum Heyl un
ſerer Seelen angedeyen moge 74
laß dieſe Stunde dazu geſec,nt.



4  (o) Sdaß wir kraftiglich aufgewecket
und ermuntert werden alle Tage
dieſes Jahrs (ſo es dir gefallet
uns daſſelbe uberleben zu laſſen
in deiner Furcht zu zubringen und
in der Wahrheit JeEſu Chriſti be
ſtandig zu wandeln. Ach wecke
uns dergeſtalt auf daß wir hinfort
alle Stunden recht anwenden uns
zu unſerer lerzten, Stunde gebuhrend
zu bereiten damit wir durch deine
Gnade das ewige Leben erlangen
mogen! Amen.

Wir werden anietzo zween kurtze
Epruche mit einander zu betrachten ha
tzen den erſten aus 2.Cor.6 2.

Jch habe dich in der ange—
nehmendZeit erhoret und habe

dir am Tage des Heyls geholf
fen. Sehet/ ictzt iſt die ange

neh



 (o) 5——Ê

nehme Zeitſietzt iſtder Tag des

Heyls! rDen andern aus Epheſ. 16.
Schicket euch in die Ztit

denn es iſt boſe Zeit.
6 iſt zwar am verwiche-

nen Sonnabend und alſo
am Tage vor dem Neuen
Jahr aus Jefaz/ 18. und
15. albereits einigerUnter
richt gegeben wie wir

und im Neuen noch ferner zu genieſ—
ſende gottliche Wohlthaten mit danckba
rem Hertzen erkennen als auch wie wir un
ſere Pflicht in Abſicht auf die vergangene uñ
zukunftige Zeir beobachten follen: Nichts
deſto weniger wollen wir noch einmal von
dem Umſtande des Neuen Jahrs Anlaß
und Gelegenheit nehmen dasjenige noch
weiter vorzuſtellen was nach Anleitung

v A 3 beye



S (co) ð
beyder ietzt angezeigten Spruche uns allen
nothig und nutlich zu ieyn erachtet wird.

Denn es mag ein hʒlaubiger von allen
Dingẽn Gelegenheit nehmen ſeinen lau
tern Sinn in Chriſto zu erwecken und zu
ſtarcken. Kommen hohe KFeyertage
cwelche man um deßwilien ſo nennet weil
die hochſten Wohlthaten GOttes an den
ſelben offentlich verkundiget/ und betrach
tet werden) ſo geben ihm dieſelben Anlaß
GoOtt dem Hrrn eine hohe Feyer in ſei
nem Hertzen zu halten und in ſeiner Seele
ihm und dem Wort ſeiner Gnaden gleich
ſam Thur und Thor außzuthum damit er
nach aller ſeiner HertzensLuſt bey ihm ein
ziehen und durch ſein Wort und Geiſt in
ihm alles was vor ihm wohlgefallig /aus
richten moge. Da labet und ergpicket er
ſch recht in der Betrachtung der gottlichen
Wohlthaten findet Freude und Wonne
darin und wird ſo kraftig dadurch ge
ſtarcket als wann er neu gebohren wurde.
Dergeſtalt wird ihm Weynachten ein
rechtes Weynachten Oſtern ein rechtes

Oſtern



 (o) 7Oſtern Pfingſten ein rechtes Pfingſten.
Denn er teyret dieſe Feſte nicht mit blos
auſſerlichen Kirchengehen horet das
Wort betet und ſinget nicht mit einem
todten und verſtarreten Hertzen; ſondern
bei dem auſſerlichen Dienſt findet ſich in
ſeiner Seele Geiſt Rraft und eeben. So
offt auch die Feſte wiederkommen lebet
ihm ſein Hertz und wird ihm neue Gele
genheit zur Freude und zum Lobe GOttes

gegeben. Er kehret ſich nicht daran wie
andere uber dieſe oder jene Tage klugeln;
ſondern weil ſein, Hertz voll Glaubens und
voll LiebeChriſti iſt ſo iſts jihm ſchon genug
wenn er nur an denſelben Gelegenheit fin

det ſie zum Lobe GOttes und zum beſten
ſeiner Seele anzuwenden.
So auch in derchriſtlichen Kirchen kein

Tag gefeyret wird ſoudern ein ander
mereklicher Umſtand bey einem Tage iſt
als z. Ex. wenn er ſeinen eigenen Ge
burths, Tag erlebet ſo preiſet er GOtt

dafur und erinnert ſich mit Danckſagung
desjenigen Tagerr daier in die Welt kom

A4 men
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J men iſt und der Wohlthaten die ihm
2e GoOtt von Mutterleibe an erzeiget hat.
S Dafur lobet und preiſet er den Namen des
5 HErrn und auf dieſe Weiſe iſt es ihm
;3 ein recht frolicher/ luſtiger lieblicher und

angenehmer GeburthsTag an welchem
,er ſich in der Kraft ſeiner neuen Geburth

J tarcket und ſich ſetinem Schopfer aufs
vii5 unrue heiliget.

2
Erlebet er ſeinen RamensTag ſo

g
muß ihm auch ſein Name zur Erweckung

S den Bund zu erneuren in welchen er mit
GOtt getreten iſt als ihin derfelbige Na

w

l me beygeleget worden.
Ja alle und iede Tage geben ihm

manche neue Erweckung und Aufmunte
rung. Dann wenn er des Morgens aus
dem Schlaffe aufwachet ſo hat ſein
Glaube darin ein Bild, wie er an ienem
Tage zum ewigen Leben wird aufwachen.

S
Bey ſeinem Aufſtehen erinnert er ſich

der lebendigen Hoffnunag ſo in ſeinem Her

81
tzen grunet daß er auch aus ſeinem Grabe

der



 (o) 2dereins auferſtehen werde und freuet ſich
den Tag uber in der Kraft des auferſtan
denen JEſu fortzuwandeln.

Wenn er ſeine Kleider anziehet freuet
er fich daß er gekleidet iſt in dem Rocke der
Unſchuld und der Gerechtigkeit JEſn
Chriſti.

Wenn er ſich waſchet ſo dancket er
dem der ihnmit ſeinem Blute von allen
ſeinen Sunden abgewaſchen hat.

Sein Ausund Eingangt alles was
er in ſeinem Beruf vorzunehmen und zu
verrichten hat ja alles was er ſiehet und
horet wird bey ihm durch den Glauben
in eine:Urſache oder Gelegenheit des Lo
bes GOttes verwandelt.
Auch ſein Eſſen und Trincken muß

ihm zur Erweckung in GOtt dienen als
von deſſen milden VaterHand er einen
jeden Biſſen und einen jeden Tropfen em
pfahet und zu deſſen Ehren er iſſet und
tyincket.

v Lhauler. am 4. Sonnt. des Adv.
Einen jeglichen Vfffen den er eſſen wil fench
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 (0) ð
auft der Tag zum Ende ſo giebts

in cine kr'fee Crmuerung daß auf
Weife der Tag ſemes Lebens und

vi lleicht baldzum Ende kauffen und er
alsdann mit Freaden in die ewige Ruhe
eingeben werde

tegt er ſih in ſrtin Bette ſo erinnert er
ſich wie man ihn werdein ſein Hrab legen
daß er dem Leibe nach ſchtaffe und ruhe
und am jungſten Tage wieder verklaret
hervor gehe.

So
ke er zuvor (im Glanben) in dem kiebrei.

ichen und ſeeligen Blut (Chriſtiy: Derin
cket er/ ſo ditte er daß ſein Zranck von
ihm geſegnet werde oder gedencke er
trincke aus ſeiner Hand oder auch wol
aus ſeinen heiligen Wunden; Schlafft
er/ ſo lege er ſich (gleichſam) auf ſein blu

tiges Hertz: Redet er ſo denckt er Chri
ſtus ſtehe vor ihm hore alle ſeine Worte
nuercke auf alle ſeint Geberden. Auf ſols

che Weiſe geburt es ſich daß ein jeder ſich
gantz und gar in das herrliche und heilie
ge BildEhriſti verſeucke .J.f.
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So dann nun der Glaubige zu jederzeit
und bey allen Dingen Gelegenheit nimmt
GOtt zu loben und zu preiſen und ſich im
Glauben und in der Liebe GOttes zu er
muntern und zu ſtarcken; wie ſolte er nicht
auch das neue Jahr durch den Glauben
in die Liebe GOttes und Chriſti hinein J

ziehen und es zur Materie des Lobes undPreiſes GOttes machen und amvenden? unkh,
Ein wahres Kind GOttes handelt daes E
dieſes thut nicht kindiſch noch unverſtan—
dig ubet auch damit keinen Aberglauben SE
ſondern der ſtets wirckende Geiſt JEſu uck—
Chriſti.iſt ſo lebendig und geſchafftig in cth

—e.—die beſagte oder andere dergleichet rWeiſe anzuwenden weiß; gleichwie ug
vim Gegenſatz die Kinder dieſer Welt

alles ihre. Geburts und Nahmens- 6
Tage und die hohen Feyertage ſelbſt aaſs

SFleiſch ziehen/ und von allen Dingen wo eherſe
rñú

ſie nur konnen gern Gelegenheit zur welt
lichen und fleiſchlichen Freude nehmen. bhſr

C

J

Ie

Wenm ſich nun bey uns nicht das Gegen.

As theil vil



n S (o)theil findet ſo ſtehets nicht rechtum uns;
ſondern wir ſind entweder geiſtlich todt
oder zum wenigſtenkranck und ſiech; und
wenn wir denn gleich das neue Jahr äuſ
ierlich feyerten an dieſen und andern
FeyerTagen in die Kirchengiengen und
die Predigten anhoreten; unſer Hertzwa
re aber dabey nicht in GOtt erwecket oder
ſuchte wenigſtens nicht in ihm durch die

es nur ein auſſerlich Schein-Aefen das
GoOtt nicht gefallen konte. Das Hertz
das Hertz muß uns in allen Dingen le
bendig werden: denn ſo ſtehet geſchrie
ben: die den HErrn ſuchen denuet
wird das Hertz leben Pſ.sg zi.. Und
diß geſchiehet nicht dieſer und jener
Sache ſondern bey aller Gelegenheit weil
der Glaube GOtt in allen Dingen zu fin
den weiß. ScheinChriſten halten wol.
die FeyerTage nur ſo auſſerlich; aber
bey einem wahren Chriſten iſt er gantz au
ders. Derlaſſet es nicht bey dem auſſer
lichen allein ſondern er hat vornemlich

acht
n



aeht auf ſein Hertz daß das mit GOtt
wohl dran ſeyn moge. Durch denGlau
ben wird alles bey ihm geheiliget verau

7

dert und verwandelt nicht zum boſen ſen
dern zum guten. Wann er gewiſſe Tage
ſeyret ſo ſiehet er nicht auf die vergangli-
che Zeit ſondern auf die unvergangliche
Ewigkeit. Alles dringet mit ihm ein zuſeiner Beſſerung alles grunet bluhet und gas

tritt mit ihm in ſeine Kraft; Winter und g
Somnmer ſind ihm nach dem inwendigengleich; er halt einen Sabbath nach dem e

andern; ſeine Sonne gehet ihm nicht un-ter und iſt bey ihm (in geſundem Ver S
ſtande) kein Weihſel des Lichtes und der S
Finſterniß.; wie wir auch am Advent zu ug
fingen pflegen: Dunckel muß nicht kom
men darein der Glaube bleibet im̃tr pg
imschein. Allſo ſoll es mit uns beſchaf  th
fen ſeyn und ſo kan es auch ſeyn ſo wir Auunſere Hertzen JEſu Chriſto einfaltiglich at
ergebem uund was wir leben daſſelbige lee

ſa

ven im Glauben des Sohnes GOttes 9—

geben hat. 27 Auf
der uns geliebet und ſich ſelbſt fur uns ge annh



4 t (0)Auf daß wir nun auch mit dem, neuen
Jahr alſo umgthen und mit demſelben
ſelbſt neu werden mogen haben wir dio
beyden obbenante Spruche zu erwegen
und unsedadurch zu erhauen vor uns ge—

nommen.
In dem erſten Spruch (2 Cor. 6 2.)

entlehnet Paulus die Worte aus Jeſ. 49/
J 8. allwo der Prophet ſpricht in dem Na

tret zur gnadigen Zeit und habe dirmendes HErrn: Jch habe dich erho

i

am Tage des Heyls geholffen. Von
dieſer Weiſſagung Jeſaia machet Paulus

J

ſo fort die application auf diejenige Zeit
in welcher er gelebet ſprechend: jetztnetzt iſt die angenehme Zeit jezt iſt
der Tag des heyls. Er bezeuget deim
nach daß die Worte Jeſaia ihre Erful
lung ju derſelbigen Zeit erreichet preiſet
daher die Gluekſeligkeit ſolcher Zeit und
ruhmet daß es eine gute ſchane vortrefli-
che hochſt angenehme und heylſame Zeit
ſey die hierin einen beſondern Vorzug—
vor denen vergangenen Zeiten habe. Ja.
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Jn dem andern Spruche aber (Epheſ—
5/16.) fuhret er gar eine andere Sprache.

Denn da er die Epheſier ermahnet ſich
in diedeit zu ſchicken fuhret er nicht das
zur Urſache an daß es eine ſolche gute und
herrliche Zeit ſey ſondern vielmehr daß
es eine boſe Zeit ſey.

QWie iſt ihm denn nun? redet dann
Paulus ſeinen eigenen Worten zuwider?
iſt er mit ihm ſelber uneins? das ſeyferne.
Es laſſen ſich dieſe beyden Spruche gar
leicht mit einander vergleichen wann man
nur recht auf den Verſtand derſelben ſie—

het.Jn dem erſteren Spruch bezeuget Pau

lus daß die Zeit gut iſt. Denn er ſpricht:
es ſey eine angenehme Zeit und ein Tag
des Heyls; ſo gewiß eine herrliche Be
ſchreibung einer guten Zeit iſt. Sie war

aber gut von SOttes Seiten welcher
nunmehro ſeinen eingebohrnen Sohn ge
ſandt hatte in die Welt und die Welt mit
ihm ſelber verſohnet auch aufgerichtet
das Amt ſo die Verſohnung prediget

und

S
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und durch daſſelbe Vergebung der Sun
den ewige Gerechtigkeit ſamt der Kind
ſchafft GOttes Leben und Seligkeit denen
Menſchen in dem Namen JEſu Chriſti
antragen laſſen dazu ſeinen heiligen Geiſt
vom Himmel herab gegeben der JEſum
Chriſtum durchs Evangelium in den HerJ tzen der Menſchen verklarete ſene Gnade

mit der Hofnung des ewigen Lebens in ih
nen verſiegelte/ und neue Creaturen aus
ihnen machete d.i.gantz andere Menſchen
als ſie zuvor geweſen von Hertzen Muth
Sinn und allen Krafften.

Siehe das war ja gewißlich eine gute
Zeit. Die konte.dann auch nicht anders
als angenehm ſeayn denen welche der
Gnade GOttes nicht muthwillig wider—
ſtrebeten ſondern ſich vielmehr durch den
uberſchwenglichen Reichthum ſeiner Gu
te zur Bune leiten lieſſen und dem Heili
gen Geiſt Raum gaben daß er den Gtau
ben an Chriſtum in ihren Hertzen wir
ckete. Denenſelben gieng auf die Son
ne der Gerechtigkeit und Hoyl unter

deſſel

n



St (o)
doſſelben Flugeln nach der Weiſſagung
Malach.a a. denn ſie wurden von dieſer
Sonnen (Chriſto) erleuchtet und unter
ihren racliis oder Strahlen gar lieblich
erwarmet oder an ihren Seelen gar
reichlich erquicket. Alſo war es ihnen ei—
ne gar koſtliche Zeit und ein gar frolicher
Tag dies huculentus ſerenus, ein
vechter lichter und heller Tag an welchem
fie wot in dem HErrn ſich freuen moch
ten wie davon Pf 89 16. die Worte lau
ten: Wohl dem Volck das jauchtzen
ban HErr ſie werden im Lichte dei
nes Antlitzes waudeln.
Dieſe angenehme Zeit und dieſer Tag
des Heyls gieng erſtlich die Juden dar—
nach auch die Heyden an. Denn daß
Jeſaias an dem Ort  aus welchem Paulus
die Worte hergenommen auf Juden und
Heyden ſein Abſehen gerichtet zeiget der
ste Vers des azgten Capitels da der him
liſche Vater alſo den Meßiam anredend
eingefuhret wird: es iſt ein geringes
daß dumein Knecht biſt die Stam

me

eet

8



18 St (o) dnnn J orrri—me Jacob aufzurichten imnd das Ver
wahrloſete in Jſrael wieder zubrin
gen;: ſondern ich habe dich auch zum
Licht der Heyden gemacht daß du
ſeyſt mein Heyl bis an der Welt En
de. Noch deutlicher aber iſt es aus der
application, die Paulus von dieſen Wor
ten machet da er/ als der Heyden Appoſtel
nicht nur denen vom Judenthum ſondern
auch denen die aus den Heyden waren
dieſe angenehme Zeit und den Tag des
Heyls anpreiſet und anderswo mit
Nachdruck bezeuget daß in Chriſto we
der Jude noch Grieche ſondern die Schei
deWand hinweagenommen und aller
Unterſcheid aufgehoben ſey dieweil in
Chriſto nichts gelte als eine neue Crea
tur.Jn dem andern Spruch bezeuget: hin

gegen Paulus daß die Zeit boſe ſey. Denn
er ſpricht mit klaren Worten: es iſt boſe
Zeit. 9bie nemlich die Zeit gut war
von GoOttes Seiten ſo war eben dieſel—
be Zeit boſe vonSeiten derrllenſchen

 ncht



 (0) git 15
nicht aller ſondern derer die den Tag des
MPeyls verachteten und nicht erkanten die
Zeit darin ſie von GOTT in Gnaden
heimgeſuchet wurden. Denn wenn die
Menſchen gut ſind ſo iſtauch die Zeit gut:
hingegen wenn die Menſchen boſe ſind ſs

iſt auch die Zeit boſe. Beſſere Leute beſ
ſere Zeiten; ſchlimmere Leute ſchlimme—
re Zeiten. Boſe Menſchen haben ja ei—
gentlich nimmer eine gute Zeit. Denn
wenn ſie meynen daß ſie dem Gluck im
Schooſe ſitzen und alſo recht gute ja die
allerbeſte Zeit haben ſo ſaen fie am aller
meiſten aufs Fleiſch wovon ſie nach Pau
li Ausſpruch Gal.6 8. das Verderben
erndten. Auch ſind boſen Menſchen
wahrhafftig die gute Zeiten die GOTT
verleyhet nicht einmal angenehm; Sie
rechnens vielmehr fur boſe Zeiten. Zum
Exempel: Da Chriſtus in die Welt kam
war das gewißlich denen Juden/ ſonder
lich denen hohen Prieſtern Schrifftge
lehrten und Phariſaern/ keine angenehrie
Zeit ſondern ſie waren ſeiner u. ſeiner Lehre

J— und



20 S co)und Wercke wegen ſo betreten daß ſie al
les Ungluck furchteten wenn ſie nicht dem
Lauff des Evangelii ſteureten und wehre—
ten; ja wenn ſie Chriſtum ſelbſt nicht um
brachten ſorgeten ſie es wurden die Ro
mer kommen und ihnen Land und Leute
nehmen. Und eben dadurch machten ſie
ſelber ihnen die Zeiten recht boſe ſo daß da
nun der Tag des Heyls denen Heyden
recht anbrach hingegen bey ihnen die fin
ſtere Nacht kam daß das Reich GOttes
von ihnen genommen ihre Stadt und
Tempel verſtoret und verbrant ihr Land
verwuſtet und das Volek ſa Chriſtum und
ſeine heylſame Lehre verwornen wie
Staub von dem Winde und wie
Koth auf der Gaſſen weggeraumer
ward nach Pf.is 43. Alſo verkehre
ten ſie ihnen ſelbſt die allerbeſte und ſelig
ſte Zeit in die aller unſeligſte und elendeſte.
Da ward ihnen denn aus dem Tage des
Heyls durch ihre eigene Schuld ein Cag
des Grim̃es ein Tag der Trobſal und
Angſt ein Tag des Werters und Un

ge



(o) J
geſtums ein Tag der Finſterniß und
vunckels ein Tag der Wolcken und
Nebel. Zeph.i/ 5 Er war ihnen
finſter und nicht licht tunckel und
nicht helle. Amos 20. alſo auch die
Heyden ſo das Evangelium von Chriſto
nicht annahmen zogen ihnen dadurch das
Gerichte GOttes deſto mehr uber den
Hals. Weil denn nun diejenigen ſo die
Zeit des neuen Bundes als eine angeneh
me Zeit und als einen Tag des Heyls mit
glaubigen Hertzen und mit Freuden und
Danckſagung angenomen hatten gleich
wol noch unter ſolchen Menſchen welche
GoOtt nicht dafur dancketen ſondern nach

ihren verſtockten Hertzen ihnen ſelbſt den
Zorn GOttes auf den Taa des Zorns
hauffeten und zwar nicht allein unter den

Juden ſondern auth unter den Heyden
wandeln muſten und von denenſelben
nicht nur an allem guten gehindert ſon
dern auch um der Wahrheit willen ver
ſolget wurden; dazu der Unglaubigen und
Woſen weit mehr waren bey Juden und

Hey



22 S (o) rHeyden/ als derGlaubigen und Frommen;
ſo ſaget Paulus in unſerm andern Spruch
daß es boſe Zeit ſey.

Er nennet aber auch eben dieſelbe Zeit
die er eine angenehme Zeit und einen
Tag des Heyls genennet hatte in dem

J Verſtande eine boſe Zeit daß er dieſelbe
halt gegen die ſelige Ewigkeit auf welche
wir hoffen. Denn er ſaget mit groſſem
Nachdruck: Es ſind (ietzo) aj ouine, u
reornea es ſind dieſes die boſen Tage;
als wolte er ſagem. dort wird kein Boſes/
keine Trubſal und Plage mehr ſeyn ſon
dern ewiger Friede ewige Stille ewige

GSicherheit ewige Freude und Herrlich—
keit. Jetzt muſſen wir eine kleine Zeis
in mancherley Anfechtungen traurig
ſeyn auf daß unſer Glaube rechtſchar
fen und viel koſtlicher erfunden wer

Feuer bewahret Pet
de denn das vergangliche Gold das

6.7.) Dort abex wird ewige Freude uber
unſermchaupta ſeyn Freude uñ Woñe
werden uns ergreiffen und Schnier

Zen

nn



S (0) gt 23
tzen und Seufftzen wird wegmuſſen
(Jeſ 35/10.c. c u Dieweil wir noch
in der Hutten ſind ſehnen wir uns uñ
ſind beſchweret (2. Cor5/ 4. Denn wir
wandeln im Glauben und nicht im
Schauenv.7. ſehnẽ uns bey uns ſelbſt
nach der RKindſchafft und warten
auf unſirs Leibes Erloſung (Rom.z
z3/) Hier iſt das Gnaden-Reich Chriſti
welches ein Creutz-Reich iſt; dort aber
iſt das Reich der Herrlichkeit in welches
auch unſer Haupt durchs Creutz einge
zangen iſt. So iſt nun die Zeit des neuen
Bundes eine angenehmo Zeit und ein
Tag des Heyls und iſt dennoch derſelben
ücht verklemerlich daß ſie auch zugleich ei
te boſe Zeit genennet werde. Paulus er
laret ſich aber ſelbſt hierin am deutlich—
ten. Denn da er2. Cor.6 2. die ange
ſehme Zeit und den Cag des Heyls
eruhmet., redet er bald v. 4 und 5. von
roſſer Geduld von Trubſal von Jo
hen vonAengſten von Schlagen von
Jefangniß u.ſ. w. Darinnen ſich die

Glau
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24 S (o)Glaubigen ſonderlich die das Amt des
Geiſtes führen wohl beweiſen ſollen.
Und daer Eph 5/16. geſaget: es iſt boſt
Zeit oder dieſe Tage ſind die boſen Ta
Ze ſo lehreter darauf c.s i1o u.f. was fur
einen ſchweren und harten Kampff die
GGlaubige hie nicht nur gegen die Welt
und ihr eigen Fleiſch und Blut ſondern
ſo gar auch wider die bofen Greiſter vor ſich
haben; um deßwillon ſie auch den
Harniſch GOttes ergreiffen ſol
len auf daß wonn das boſe Stond
lein kommet oder wie es eigentlich lau
tet an dem boſen Tage c n ariger tnj

ryncgã Widerſtand thun und alles
wol ausrichten und das Feld behal
ten mogen.

Nachdem wir denn nun geſehen daß

MPaulus in den beyden Spruchen die wir
jetzt betrachten nicht mit ihm ſelber uneins
iſt ſondern daß es gar wol beyſammen
ſtehen kan daß die Zeit in einer andern
Abſicht gut angenehm und heylſam und
in einer andern Abſicht boſe oder jatn

mer



r (c) S 25erlich und elend aenennet werde ſo wer
n wir um ſo viel leichter verſtehen was
damit mevnet wenn er an die Epheſer
hreibet: Schicket euch in die Zeit.
Jer Nachdruck der griechiſchen Worte
iaονÔναανο Tr xouede) erforderte
vol daß ſie verteutſchet wurden: Erkauf
et dieZeit oder kauffet die rechte und
zelegene Zeit aus. Wie es denn auch
inige in ihren Uberſetzungen auf ſolche
Weiſe gegeben haben. Dieweil aber eine
ede Sprache ihre eigne Art hat und teut
chen Ohron nicht verfandlich genug iſt
vas das ſer die Zeit oder die gelegne
zeit erkauffen ſo hates Lutherus gege
ben:Schicket euch in dieZeit wie er die
ſe Worte auch brauchet Rom. 2/1 alwo
es aber nach demGriechiſchen nicht heiſſet:
Erkauffet die gelegene Zeit ſondern
dienet der gelegenen Zeit/ oder( wie an
dere fur vcueo leſen vvcoo dienet dem
HErrn. Jn unſerm Spruch (Epheſ.5)
haben andere die Worte: Schicket euch

n die Zeit gegeben: Nehmet der Zeit

B wahr 5
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wahr; ſo dem Verſtande nac
 l a  l

Rebucadnezar zu den Chaldeern (als ſie
von ihm begehrten er ſolte ihnen den
Traum ſagen ſo wolten ſie ihn deuten)
ſagete: Warlich ich mercks daß ihr
Friſt ſuchet weil ihr ſehet daß mirs
ntfa llen iſt. Was da im Teutſchen ae
geben iſt daß ihr Friſt ſuchot das iſt in
der griechiſchen Bibel aegeben: In neugrr
duũc ikaααn, daß ihr die Zeit er
kauffet. Da iſt die Meynung deutlich ge
nug. Denn Nebutcadnejzar wolte ſo viel
ſagen er mercke wol daß die Chaldeer
weil ſie ſeinem Verlangen kein Gnugen
thun konten nur die Zeit gewinnen wol
ten damit ſie ſich darauf beſinnen
mochten des Koniges Verlangen auf ei
nige Weiſe zu ſtillen und dergeſtalt ihr
Leben zu erretten und bey Ehren zu blei—

ben.
Wenn nun die Frage iſt was in un

ſerm

B
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ſerm Spruche fur ein Verſtand nach dem
Nachdruck der griechiſchen Redens-Art—
ſich befinde ſo dienet zur Antwort daß
Paulus damit (1) aufs vorhergehende fie
het da er die Epheſer ermahnet vorſichtigs
lich zu wandeln nicht als die Unweiſen
ſondern als die Weiſen; er wil denn daß
ſie ſolchen vorſichtigen und weislichen
Wandel zuvorderſt darin beweiſen ſollen
daß lie die gelegne und begveme Zeit da
ſie etwas dem Errn wohlgefalliges
(v. 10o.) ausrichten konnen nicht aus den
Handen gehen laſſen ſondern gutes
thun als ſie nun Zeit haben wie er
redet Gal.s 10. (2)will er ihnen eben die
ſes daß ſie nemlich keine Gelegenheit und
Zeit gutes zu thun verſaumen ſolten  mit
beſonderm Ernſt und Nachdruck anbefeh
len. Darum ſaget er nicht ſie ſollen die
Zeit undGelegenheit wohl in acht nehmen
ſondern ſie ſollen ſie erkauffen ſie anſe
hen als rem pretioſiſſimam. oder als eine
Sache von groſſem Werth alſo daß ſie
gern etwas anders ſo ihnen ſelbſt lieb wa

B 2 re



28 t (o) 3poor
re fahren laſſen und es fur einen Gewinn
achten ſo ſie nur hingegen eine Gelegen
heit gutes zu thun nicht verſaäumeten. (3)

—h—re Hinderniſſen findet und daß man
wenn einmal eine gute Gelegenheit voru—

ber iſt dieſelbe darnach wol ſein Lebelang
nicht wieder krieget will er ſie ſollen ſeyn
iZa woe netgen. Auskauffer
der Zeit d. i. keine einige bequeme Zeit
gutes zu wircken verſaumen ſondern es
ſo damit machen wie es ein Kauffmann.
machen mochte/ ſo er eine Waare auf dem
Maickt antrafe. von welcher er groſſen
Gewinn hoffete die ihm aber alle Alugen
blick leichtlich konte weggekauffet werden
und die er hernach vielleicht ſein Lebelang
nicht wieder bekommen durffte. Denn
gleichwie da der Kauffmann keine Stun
de verſaumen wurde ſolche Waare/ ſoes
ihm moglich ware gantz weg oder aibzu
kauffen und nichts dahiuten zu laſſen:)
Alſo wil er ſie ſollen ſo vielan ihnen iſt

cines
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eines jeden Tages einer jeden Stunde/
ia eines jeden Augenblicks wabrnehmen,
daß ſie immer etwas gutes aus derZeit
als aus einem ſchnell vorbey lauffen
den Strom heraus reiſſen ſo ihnen
mit in die Ewigkeit folge, wie einer
der auen Lehrer redet; denn ſo rauſchen
unſere Tage dahin wie ein Strom und
ein Jahr gehet nach dem andern hin ehe
wirs uns verſehen. Nehmen wir nun
der Zeit nicht wohl wahr und achtens
uiicht/ daß ietzt eine Stunde und denn wie
der eine unnutz verlaufft ſo leiden wir
zmmer Schaden und zwar ſolchen den
wir nicht wieder erſetzen konnen Dar—
um erfordert eben Paulus Verſtand und
Weisheit dazu daß man die Zeit gleich—

ſam auskauffen ſolle.
Sehen wir nun zurucke in unſern erſte—

ren Spruch (2. Cor. 6.) ſo finden wir
daß dort Paulus eben das von den Co
rinthiern erfördert worzu hier die Ephe
ſer ermahnet. Denn er ſpricht vorher
Cv..)alſo: wir ermahnen euch als

S 3 Mii



J  (o)Mithelffer daß ihr nicht vergeblich
die Gnade GOttes empfahet. Jm
nachfolgenden aber ſehen wir daß erſie
ermahnet ſich in allen Stucken auf alle
Wheiſe zu aller Zeit und bey allerley Ge
legenheit wie er ſolche nach einander er—

zehlet wohl zu beweiſen. Was iſt das
an ers/ als daß ſie ſich in die Zeit ſchi
cken oder der Zeit wahrnehmen keine
Zeit ohne ſorgfaltige Anwendung der em
pfangenen Gnade vorbey gehen laſſen
ſollen?

So gehoren nun dieſe beyden Spruche
nbch dem Sinn Pauli gar fein zuſammen.
Denn er wil daß wir uns nicht nur in
die Zeit ſchicken oder derſelben wahr
nehmen ſollen weil es boſe Zeit iſt ſon
dern auch weil es die angenehme Zeir
und der Tag des heyls iſt. Weil es
boſe Zeit iſ: daß wir um deßwillen
wenn wir ein gut moment oder Augen
blick haben und eine bequeine Gelegen
heit erſehen was gutes zu thun ſolche de
ſto beſſer zu rathe halten wir mochten ſie

wegen
J



r (o)  ztwegen der boſen Zeit nicht wieder kriegen
und furſichtig wandeln/ wir mochten ſonſt

von dem boſen auch mit hinaeriſſen wer—
den. Weil es die angenehme Zeit
und der Tag des Heyls iſt: daß wir
auteswircken ſolaneees Taaiſt ehe die
Nacht kommt da niemand wircken
kan (Joh.g9 4.) und daß wir ſolche ange
nehme Zeit und ſolchen Tag des Heyls
nicht vergeblich empfangen haben; ſon
dern vielmehr bedencken es ſey uns die
unausſprechliche Gnade GOttes um deß
willen wiederfahren daß wir dadurch die
Welt uberwinden durch die boſe Jeit mit
unverletztem Gewiſſen hindurch kommen
allerley Creutz und Leiden ſo uns um Chri
ſti und ſeines Evangelii willen wiederfah
ret geduldig und ſtandhafftig eriragen zu
aller Zeit und bey aller Gelegenheit uns
alſo erweiſen wie es den Heiligen Gottes
und wahren Nachfolgern ZEſu Chriſti
geziemet inſonderheit gegen den Teufel
die Welt und unſer eigenes Fleiſch und
Blut den guten und ſchonen Kampf des

Ba4 GSlau



3z2 (o)Glaubens trenlich auskampfen und da
mit wir nicht in ſchwere Verſuchungen
ia auch in die auſſerliche Straf-Gerichte
GOttes fallen mogen allezeit wacker
ſeyn und beten und dergeſtalt im lebendi—

gen und vigoureuſen oder mannlichen
Glauben und ſtets grunender Hoffnung
endlich das ewige Leben ergreiffen ſollen.

Was nun Paulus zu ſeiner Zeit den
Corinthiern nnd Epheſern geſchrieben und
mit groſſem Nackdruck eingeſcharffet hat
das iſtzwar gleichwie ſonſt alle gottliche
Abahrheit allen zur Lehre geſchrieben und
mag duhers anch zu aller Zeit nutzlich an
gewendet werden: wWer aber nur ein we
nig Augen hat die Zeichen unſerer Zeiten
zu erkennen wird leichtlich mercken daß
wir die beyden erklareten Spruche Pauli
vornemlich zu unſerer Zeit uns recht zu
Mutz zu machen hohe Urſache vaben.
Denn wir bedencken billig bey dem Antrit,
dieſes Jahrs daß wir ietzt eine ſolche Zeit
haben die man billig nennet eine ange
nehme Zeirund einen Tag des heyls;

aber



S (0) vt zyaber die man auch nicht weniger mit Recht
eine boſe Zeit nennen mochte. Jn ciner
andern Abſicht iſt unſere Zeit darinnen
wir leben gut; und in einer andern Ab—
ſicht iſt ſie boſe zu nennen. Wvir wollen
beydes kurtzlich zeigen.

Esiſt die gegenwartige Zeit gut lieblich
und angenehm und ein rechter Tag des
Heyls wenn wir erwegen welcher Ge
ſtalt GOTT nun von mehrern Jahren
her das Wort von Buſſe und Glauben
hat verkundigen und auf dem Erd-Boden
weit und breit erſchallen laſſen daß es
durch Reiche und Konigreiche durch
viele Lander ja durch Stadte und Dorf—
fer hindurch gedrungen. Es iſt allenthal
ben die Lehre von dem wahren thatigen
Chriſtenthum bekant worden. Und ob
gleich der eine diß derandere das davon
urtheilet viele ihr Geſpott damit treiben
manche es laſtern und ſchmahen ja ſelbſt
unter dem Schein des guten auch bore
und unordentliche Menſchen ſich mit her
vorgeben daher denn andere Gelegen—

B5 heit
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heit nehmen das Gute mit dem Boſen zu
verwerffen: ſs haben doch bey dem allen
die Menſchen dieſer Zeit keine Entſchuldi—
gung indem zum wenigſten das Wort:
thut Buſſe und bekehret euch welches
mit Macht durch die Lande erſchallet ih—
nen bekanntworden iſt folglich ſie in eine
ernſtliche Prufung ihrer ſelbſt ſetzen ſolte
ob ſie diejenige waren die ſich ſchon von
Hertzen zu GOT1O bekehret oder die
ſich noch erſt zu demſelben zu bekehren hat
ten? Wer weiß nicht daß man jetziger
Zeit nicht mehr ſo damit zu frieden ſey daß
man ſich nur drauf beruffe manſeh ein ge
tauffter Chriſt bete ſeinen Morgenund
Abend-Segen gehe fleißig zur Kirchen
und zu gewiſſer Zeit zum heil. Abendmahl
hute ſich dabey vor groben Sunden wie
die meiſten von Jugend auf gemeynet es
ſey damit ausgerichtet? Wer weiß nicht
daß man auf eine grundliche Verunde
rung des Hertzens und des Siunes driñ
ge und daß kurtzum die neue Geburt und
in neues Leben erfordert werde ſo wir

uns



uns anders in der Wahrheit Chriften
nennen wollen Diß iſt bekant genug.

V ſſt der ſich mit der Unwiſſenheit ent

Qertſl ldizen konne? Wer mag ſagen daß
cyunter den Schall dieſer Poſaunen nicht ge

boret habe?So hat auch GOtt das Wort von
Buſſe und Glauben nicht vergeblich in
unſern Tagen verkundigen laſſen. Nein

Er hat es krafftiglich geſegnet
Neiu.und durffen wir mit aller Freudigkeit ſa
gen OOtt habe in unſern Tagen viele
tauſend Menſchen in der Welt erleuch—
tenundbekehret die zuvor in der Finſterniß
und im Schatten des Todes geſeſſen. Oh
ne Zweiffel gehet kein dag hin da nicht

58Himmel viele Buß-Thranen
„von demgeſehen werden mit welchen die Sunder
ihre Sunden beweinen die als verlohrne
Sohne und Tochter wieder umkehren zu
ihrem Vater und ſich hertzlich reuen laſ

ſen daß
und ihren

Uugen ge

ſie det Sunde ſo lange gedienet
Schopfer und Heyland aus den
ſetzett. So groß iſt die Bewe

Bs. gung



36 t (o)gung auf dem Erdboden daß wir gewiß
ſeyn konnen es vergehe kein Tag/ da nicht

GoOtt in manchen Seelen ſich krafftig
beweiſe ſie aus ihrem Verderben her-—
um hole und ſie mit dem Lichte des Le
bens erleuchte. Jſt das nicht eine gute
und angenehme Zeit und ein rechter Tag
des Heyls? Es iſt ja anders nicht als ob
GOtt den Himmel zerriſſen habe und
herabgefahren ſey und laſſe nun zu die
ſer ietzten Zeit den Menſchen Gnade und
Barmhertigkeit anbieten wolle ſich
gern uber ſie erbarmen ihre Sunden ih
nen vergeben ſie zu ſeinen Kindern guf
und annehmen ſein Vater-Hertz nehe
ihnen offen er wolle ſie erretten und ih—
nen helffen und ihnen allerley gutes wie
derfahren laſſen/ ſo ſie nur ihr ſundliches

ueſen erkennen es bereuen und dem
Heiligen Geiſt Raum geben wolten
daß er ihre Hertzen verandere den
wahren lebendigen Glauben in ihnen
wircke und wahre Fruchte der Buſſe in
jhnen ſchaffe.

Wer

'ê—



 (0) 37Jer klug iſt und ein verſtandiges
Hertz hat kan leichtlich mercken daß jetzt
eine angenehme Zeit und em Tag des
Heyls ſey GOtt habe als ein milder Va—
ter ſeine milde Hand aufgethan daß er
viel Einade und Gutes erzeige ſo er nur
Menſchen finde die es annehmen wollen.
Ja gewiß wer nur jetzt mit ſeinem Her
tzen ſo bereit ſeyn mochte durch den Glau
ben allerley Gutes und Barmhertigkeit
von GOtt zu empfahen als GOit bereit
iſt ihm zu erzeigen dem wurde GOtt jetzt
ein voll gedruckt geruttelt und uberflußig
Magß in ſeinen Schooß geben. Er wur—
de Gnade gnus Erbarmung gnug Gia—
ben gnug von GO erlangen. GOT
hat ietzt gleichſam einen ſchonen Jahr—
Marckt aufgerichtet und ruffet dazu:
Kommet her und kauffet ohne Geld
und umſonſt (Jeſ.ſ 1.) Wer nur klug
iſt und den Marckt nicht verſaumet der
kan zu dieſer Zeit gnug ja viet mehr gutes
kriegen als er ſein Lebenlang hatte ge
dencken oder hoffen mogen. Soaber ei

B7 ner



z8 t (o) rner in die angenehme und gelegene Zeit
ſich nicht zu ſchicken weiß/ derſelben nicht
wahrnimmt und ſie nicht erkauffet cwie
der Apoſtel redet) ſondern in der Trag—
heit und Thorheit ſeines Hertzens den
Marckt verſaumet ſo iſt er ſelber Schuld
daran daß er zu dieſer Snadenvollen Zeit
leer ausgehet und darf keinem andern
die Schuld beymeſſen. GOtt will ihm

ja alles frey und umſonſt geben; Er ſoll
es nur in gehoriger Ordnung ſuchen und
ihn darum bitten. So der Menſch nun
die Ordnung GOttes verachtet zum Ge
bet zu faul iſt ſich auch dazu nicht will.er
weckeu laſſen ſondern die Tragheit zum
Gebet muthwitlens in ſeinem Hertzen he—
get/ iſt er denn nicht ſelber Schuld dar
an daß er dieſer angenehmen Zeit und die
ſes Tages des Heyls nimmer froh wird?
GOtt will durch viele Gnade die er er
zeiget in den Hertzen der Menſchen eine
gute Zuverſicht und ein gutes Vertrauen
zu ihm erwecken: Aber die Menſchenlha
ben die Welt ſolieb und wollen ihnen die

ſelbe
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ſelbe durchaus nicht aus dem Hertzen pre
digen laſſen ſondern in der Welt-Liebe
bleiben und dabey dennoch GOtt dienen.
Bey ſolcher Verhartung des Hertzens

—De 4winnen konnen. GOtt und die Welt
Ekonnen nicht in einem Hertzen herrſchen. J

Gie ſchlieſſen die Hunde zu; und GOtt aſa
rrq

ſoll ſie ihnen dennoch fullen: ſie kehrenihm Rucken zu und gehen immer wei— ſge

ter von GOtt ab und zuruck: und doch
ſoll ihnen GOtt mit Gnade und Barm—
hertzigkeit begegnen. Wie iſts moglich
daß ſie in ſolchem Zuſtande etwas erlan

gen?
So iſt denn die Zeit zwar gut und an

genehm und es bleibet dieſelbe an ihr ſelbſt
wohl ein Tag des Heyls: aber viele wol
len ſich nicht in die Zeit ſchicken das gute
daraus zu nehmen und ſie weislich als ei
nen Tag des Heyls anzuwenden; trach

ten nicht darnach daß ihnen die Gnade
GoOttes nicht vergeblich moge angeboten

ſeyn



40 St (o)
ſeyn ſondern laſſen das gute vorſich uber
gehen und es andere hinnehmen die darin
verſtandiger ſind als ſie. Denn die nur
ihre Augen aufthun das gute ſo die ge
genwartige Zeiten haben wohlbetrachten
und es von dem boſen wohl unterſcheiden
dieſes zu verwerffen und jenes zu erweh
len dieſelbe ſinds denen dieſe Zeit eine
recht angenehme Zeit und ein Tag des
Heyls wird daß ſie ſie in der That alſo an
ihnen ſelbſterfahren.

Es mogen nun alle die ſich zu dieſer

wahren Klugheit erwecken laſſen GOtt
in rechter Ordnung preiſen und erfah
ren ob ihnen nicht der HErr in dieſem
Jahr oder wie lange es demſelben gefaln
let ihnen das zeitliche Leben zu verlan
gern viel'/ ja noch mehr Gnade und
Barmhertzigkeit als in ihrer vorigen Le
bens-Zeit erzeigen werde. Sie ſtellei
ſich nur dem HErrn mit rechter Aufrich

tigkeit des Hertzens dar bekennen ihm
ihre Sunde klagen ihm ihr Verderben

bitten ihn um Gnade durch CeHriſtum
kam
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kampfen treulich gegen die ihnen antle—
bende Sunde handeln nicht gegen ihr
beſſeres Erkantniß und Gewiſſen ſchut—
ten dann ihr Hertz vor ihm aus werffen
alles ihr Anliegen auf ihn beſehlen ihm
ihre Wege hoſſen auſ ihn harren auf
ſeine Hulffe werffen ihr Vertrauen nicht
weg erwarten mit Gedulid der rechten
Stunde: Was gilts ſie werden in
kurtzem innen werden daß es eine Zeit
ſey da der HErr gefunden werde von
denen die ihn ſuchen und da er nahe ſey
denen die ihn anruffen (Jeſ.zz 6.) ſo
werden ſie dann erkeunen daß er die
Wahrheit ſey was ihnen ietzt geſaget
worden daß unſere gegenwartige Zeiten
angenehme Zeitren und Tage des
Heyls ſind. Ob ſie auch gleich nicht in
allen Stucken ſo bald die Hulffe des
HErrn erfuhren (weil ihnen der HErr ei

ne langere Prufung und harteres Creutz
zum wahrhafftigen beſten ihrer Seelen
fur hochſt nothig erkennet) fo werden ſie
dennoch denſelben ſo treu und ſo voll va

terli



 S (o) d nnn ntterlicher Liebe und Gnade finden daß er
nullam diem ſine linea, keinen Tag
ohne Linie voruber gehen laſſe das iſt
an einem iedweden Tage wenigſtens ei—
ne Probe und Spur gebe ſeiner Gnade
Liebe und Vorſorge abſonderlich ihnen
taglich (ſo ſie ſich nur in ihren Hertzen
durch den Glauben zu ihm halten) in jh
rer Seelen neuen Troſt neues Licht Le
ben und Kraft aufgehen laſſe und wo es
geſchienen daß es am harteſten gehalten
oder am gefahrlichſten ausgeſehen daß zu
ſolcher Zeit und in folchen Tagen GOtt
gleichſam die Linien oder Striche ſeiner
heiligen und wunderbaren Fuhrung ge
zogen um ihnen, ſo ſie nur glaubeten her
nach deſto beſſer ſeine Herrlichkeit zu zei—
gen. Solches geſchiehet auch vom
Errn Zebaoth (ſpricht Jeſ.c. 28 299
Denn ſein Rath iſt wunderbarlich

Hund fuhret es herrlich hinaus. Se
lig iſt demnach der welcher alſo die ge—
genwartige Zeiten als recht angenehme
Zeiten und als Tage des Heyls zu er

ken
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kennen und ſich nur wohl darein zu ſchi-

cken weiß.Jn einer andern Abſicht aber konnen
8wir auch dieſe Zeiten nach der Wahrheit

boſe Zeiten nennen. Diß bedarf keines
ſonderlichen Beweiſes. Denn das vo
rige nemlich daß dieſe Zeiten angench—

Zeiten und Tage des Heyls ſind mu-
ſte gezeiget werden worin es beſtehe: denn ugt

—DJD5,klug geuug ware ſondern im Glauben
oder doch von denen die ſich durch GOt-
tes Gute zuvorderſt zur Buße leiten laſ«*
ſen konnen gefaſſfet werden. Aber daßs
ietzo böſe Zeiten ſind das kan jedermann

J

Kriegen mit grauſamer Peſtilentz auch

wol ſehen und orkennen ja gleichſam mit

Handen greiffen. Denn da unſer
HErr GoOtt einher tritt mit ſehr blutigen n

in manchen Landern mit theurer Zeit in
mianchen mit allerley andern Plagen die

Mena
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Wenſchen ſtraffet; da eine Noth nach
der andern kommet und ein Ungewitter
nach dem andern ſich zuſammen ziehet
daß man nicht unvillig ſagen mochte: wer
weiß wer noch lebt wenn das Jahr zu
Ende iſt? ſo hat man nicht nothig zu be—
weiſen ſondern ein jeder geſtehet ſelbſt/
daß unſere Zeiten boſe Zeiten ſind. Und
es muſte ja gewiß der Menſch ſeines na
turlichen Verſtandes beraubet ſehn ſo er
nicht erkennen wolte daß die Zeiten in
welchen wir leben billig boſe Zeiten zu
nennen waren wenn er nur ſiehet oder
vernimmet: daß anderer ſchweren Straf
Gerichte GOttes zu geſchweigen alles ie
tzo von Krieg und Kriegs-Geſchrey voll
iſt.

Wir muſſen aber dabey nicht einmal
ſtille ſtehen daß wir nur insgemein von
ſchweren Zeiten ſagen; fondern wir
muſſen auch dieies erkennen daß ietzo ſey

dies Judicii Domini, ein beſonderer
groſſer GerichtsTau GOttes uber
die Sunden der Welr. Schreitet

gicht
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Se (0) 45Êνν tνttt i J.nicht GOtt gleichſam von einem Konig- 7

reich in das andere und ubet ſeine 1.2
Straf-Gerichte darinnen aus ſind t

nicht die Groſſen in der Welt in ſchreck 4
lichen und blutigen Kriegen unter einan- 5
der verwickelt? Erwüurgen ſi.eh nicht dier
jenigen unter einander ſelbſt die den Na 1?
men von Chriſto tragen und ſein Volch

5 5heifſſen wollen? gehet nicht immer des ei
nen Schwert in des andern Leib wie

An

dort unter den Midiamtern c B. der S

Richt.7 22.)? Jſt nicht bisdahero die
Seuche der Peſtilent von einem Lande
ins andere und von einer Stadt und Re
fidentz in die andere gekommen daß viele
tauſende dahin geſtorben und hin und

wieder groſſe Stucke Landes bey nahe zur
uſten worden? Und das iſt es bey wei
tein nicht alles was von denen bisherigen
offentlichen Straffen und Plagen ge—
meldet werden kente.
ESo haben auch ja ſolche gottliche Ge—

richte noch kein Ende ſondern die ſchwar
tze dicke Wolcken ziehen ſich ſo ſchreckiich

zu
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zuſammen und ſiehet ſo gefahrlich aus
als es noch jemals mag ausgeſehen ha—
ben. Dieſes kan aber wie zuvor ge
dacht ein jeglicher ſelbſt leichtlich erken
nen.

Nun ſind aber noch andere Dinge
um deren willen man die Zeiten boſe zu
nennen hat welche nicht auf aleiche Wei
ſe von allen erkant noch ſo leichtlich von
allen wargenommen werden mogen. Z.E.
Da GoOtt das Wort von Buſſe und
Glauben durch viele Zeugentreulich ver—
tundigen laſſet iſt eine ſolche groſſel Blind
heit und Verſtockung unter den Men—
ſchen daß die allerwenigſten ſolches fur
eine Zeit der GnadenHeimſuchuug er
kennen die meiſten aber in Unbußfer—
tigkeit und gottloſem Weſen fortfahren.
Darum wie die Predigt von der Buſſe
zu unſerer Zeit voran gangen iſt alſo ſind
die gottlichen Gerichte gleich darauf ge

folget dieweil man jene verachtet und
die treuen Warnungen in den Wind ge
ſchlagen hat. Siehe darum ſind dieſe

Zei
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Se (o) 478—mZeiten nicht nur um der gegenwartigen
Straf-Gerichte willen fur boſe Zeiten zu
halten ſondern auch und zwar noch viel
mehr um der Urſachen willen ſolcher gott

lichen Gerichte.
Auch geben bis auf den heutigen Tag

die allerwenigſten GOtt die Ehre mit
Bußßfertigkeit zu erkennen daß man die
Straffen GOttes wohl verdienet habe;
ſondern man muß mit Schmertzen ſagen:
5Err! wer mercket daß du ſo ſehr
zorneſt? man fuhlet den Zorn und wil
doch keine Beſſerung folgen.

Und da es genug war zu unſerm Ver
derben und Untergange daß wir dieZeit
der Heimſuchung nicht erkant; ſo thut
man noch diß groſſe Ubel hinzu daß man
die hochſt nothige Beſtraffung und War
nung nicht leiden kan die Lehre von der
Gottfeligkeit aufs ſchandlichſte verunglim
pfet diejenigen welche ſie aus auftichti
gem Hertzen und nach ihrer obligenden
Pflicht mit Ernſt fuhren verdachtig ma—
chet verlaumdei verketzert laſtert, ſchma

het
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het und verfolget. Darum heiſſen un—
ſere Zeiten billig boſe Zeiten.

Die Menſchen hatten langſt ſollen
durch die verkundigte Wahrheit gebeſſert

werden; ſo ſind gar viele noch viel ſchlim—
mer worden als ſie zuvor waren: wie es
zu gehen pfleget wenn man die Gnade
GDttes von ſich ſtoſſet die Wahrheit ver—
achtet das Zeugniß des Gewißens dam
pfet ſich in Unwillen und Haß gegen die
jenige welche uns zu heſſern ſuchen ſetzet.
Denn wie kan es anders ſeyn als daß
man durch ſolchen Gegenſatz noch viel ar
ger werde als zuvor? Darum iſt es.
denn.eine boſe deit weil viele Menſchen
boſer worden an ſtatt daß ſie hatten
beſſer werden ſollen und weil viele bey
dein hellen Licht der Wahrhejt in noch
groſſere Finſterniß gerathen ſind.

Noch eine gar beſondere Urſache warum
unſere Zeiren boſe Zeiren mogen genen
net weruen iſt vieſe daß jetzo ein Aerger
niß nchh dem andern kommet nicht nur/
indem vieie aufferlich abfallen von der



dt (o) 45Evangeliſchen Wahrheit undoffentlich
zum Pabſtthum ubertreten; ſondern auch
indem bald dieſe bald jene in deren See—
len die Erkantniß der Wahrheit tiefere
Wurtzeln gefaſſet durch Betrug der
Sunden abtreten von dem guten und rich—
tigen Wege die Welt wieder lieb gewin
nen und in Sunde und Laſter verſallen
oder doch ſich der Welt in ihrem eitelen
Weſen wieder gleich ſtellen daß nichts
bey ihnen ubrig bleibet als ein bloſſes Ge
ſchwatz vom Chriſtenthum ohne Geiſt
und Krafft. O wie ſchwere Verſuchun—
gen gehen ietzt uber die Menſchen! wie
ſuchet der Satan ſo ſchrecklich diejenigen?
die einen Anfang des thatigen Chriſten
thumis haben ja auch die darin lange fort
gegangen zu ſichten als den Weitzen! wie
weiß die alte Schlange ſo mancher Sache

einen guten Schein zu geben und eineFar
be anzuſtreichen nur die Menſchen von
dem einigen nothwendigen abund auf
allerley Jrrwege zu bringen! Wie vielen
iſt das Wort von der Buſſe und vom

C Glau



Glauben zu ſchlecht und zu einfaltig
und fallen daruber in manche unnutze Zer
ſtrenungen des Gemuths/ in thorichte ſpe—
culationen in irrige Meynungen und in,
viele ſeltſame und gefahrliche Abweichun—
gen bald zurRechten bald zurLincken! Ge
wißlich dieſe ſchwere. Verſuchungen ſo
uber die Seelen der Menſchen ergehen/
dadurch ſie von Chriſto/ an welchem ſie
Ruhe und Frieden finden wurden  abgen
fuhret hin und her getrieben hefftig beun
ruhiget zerruttet und am Glauben ſozer
ſchellet werden daß ſie endlich ſelbſt nicht
mehr wiſſen was ſie glauben ſollen und,
bald dieſem bald jenem Gieiſt folgen bald
dieſe bald jene Weiſe. GOtt zu dienen
vornehmen/ja/ ich ſage dieſe ſchwere Ver—
ſuchungen durch welche einer hie der an
dere dort unter allerley gutem prætext in
verkehrte Wege auch wol gar in oſſen
bare Wercke des Fleiſches hinein gerath
und groß Aergerniß anrichtet/ ſind ein
rechtes Hauptſtuck warum man zu unſe
rer Zeit mit Paulo hohe Urſache hat aus

zu
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zurnffen: Schicket euch in die Zeit
denn es iſt boſe Zeit. Wenns nicht zu
weitlauffig ware ſolte hievon noch viel
ein mehrers geſaget und auch noch viel
anders hinzugethan werden woraus noch
weiter zu erkennen ware daß die gegen
wartige Zeiten boſt Zeiten ſind. Wir
haben geſaget es ſey ietzt eine rechte Gna
den/Zeit von GOttes Seiten ſo daß wer
es nur in gottlicher Ordnung ſuchet ietzo
unausſprechlich viel gutes erlangen kon
ne; und o daß nur viele tauſend ſol her
GnadenZeit recht wahrnahmen! Abder
es iſt auch itzt wegen der offenbaren
und verborgenen Gerichte GOttes wegen
der Bosheit der Menſchen/ wegen der
groſſen Macht der Finſterniß in allerlen
Ungerechtigkeit groſſen Verfuhrungen/
ſchweren Verſuchungen u. ſ f. eine recht
boſe Zeit ſo daß wer ſich nicht in dieſe
Zeit weislich ſchicket unausſprechlich groſ
ſen Schaden an ſeiner Seele leiden auch
wol dazu in viele zeitliche Noth gerathen

kan. C 2 Was
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„Hertzens-Grund dafur daß du mich
„nicht weggeraffet haſt in meinen Sun—

„den; aber ich erkenne mit Furcht und
„Zittern daß ich in einer ſolchen Zeit in der
„Welt lebe da deine gerechte Straffen u
„ber das gottloſe Weſen der Menſchen
„erwachet. Nun habe ich in meinem Le
„ben dieſelbe nicht weniger als andere
„Menſchen verdienet. Wenn du deme
„nach mir nach meinen Wercken vergel-
„ten wolteſt ſo muſten mich deine Gerich
„te nothwendig eben ſo woi als andere
„treffen. Darum demuthige ich mich
„vor deinem Angeſicht falle dir mit buß—
fertigem Herkzen zum Anfange dieſes

25„Jahrs in deine Gnaden-Arme und bit
„te dich: HErr vergib mir was ich in
„meinem vorigen Leben boſes in meinem

„Her



gt (o) JJHertzen gedacht boſes begehret boſes ge,

redet und gethan habe. Rechne mir,
nicht zu was ich gutes unterlaſſen das,
ich billig hatte thun ſollen. Laß mich,
bey dem Antritt dieſes Jahrs Gnade fin-n

den vor deinen Augen daß du mein,
Hertz alſo anderſt und meinen Sinn.
und Gemuth ineinen ſolchen Zuſtand ſen
tzeſt wie es meiner Seelen Heyl und dien
Beſchaffenheit dieſer gegenwartigertn
Zeiten damit ich nicht deinen ſchwerenn
Gexichten mit der Welt heimfalle erforz
dert. Laß mein Hertz in der Gnade.
und durch die Gnade veſt werden daß,
ich ein wahres kindliches Vertrauen inn.
Chriſto JEſu allezeit zu dir haben moge
und der Heilige Geiſt meinem Geiſte,
Zeugniß gebe daß ich dein Kind ſen da
mit ich wegen ſolches beſtandigen Zeug
niſſes deines Geiſtes als eines gewiſſen,
Ptandes des ewigen Erbes von keiner.,
knechtiſchen Furcht vor deinen ietzigen,
ſchrecklichen Straff-Gerichten die du,
uber die Welt ergehen laſſeſt etwas wiſ,

C3 „ſe



„ſe. Heilige du mich HErr in deiner
„Wahrheit; lehre mich thun nach dei-
„nem Wohlgefallen; dein guter Geiſt
„fuhre mich auf ebener Bahn auf daß
„ich vor allem falſchen Wege bewahret
Awerde und niemanden in WWorten oder
„Wercken einiges Aergerniß gebe. Laß
„die mannigfaltigen und ſchweren Ver—

ꝓ„ſuchungen ſo ietzo ubex. viele kommen
v„vor mir ubergehen daß. mich keine der
ſelben betroffe und der Arge mich nicht
„antaften durfſe. Obich aber angeſoch
vten wurde ſo wolleſtdu mich durch deine
„„Wdeivrhelt regteren burch beino waterii
oche Aufſicht behuten durch deine gottli
„öhe Krafft ſtarcken damit ich alle Ver
„ſuchung ſie ſey von innen oder von auſ—
„ſen uberwinde und durch ſolchen Sieg
„ſo viel weiter von allem Boſen und aller
„Beruhrung desienigen jwas deinenhei
„ligen und reinen Augen tu wider iſt/ ent
„ſernet und deſto naher mit dir voreini
vget werde.Sehet wer alſo im Anfange dieſes

Je Jahrs
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gz lo) 5Jahrs ſein Hertz in der Wahrheit und“
mit Gebet und Flehen zu GOtt ſchicket
der ſchicket ſich recht nach PauliErmah
nung in die Zeit/ weil es boſe Zeit iſt.
Wer vor allen Dingen ſuchet daßer mit
GOtt wahrhafftig in Chriſto JEſuin der“
ODrdnung wahrer. HertzensBuſſe durch
den Glauben ausgeſohnet und mit ihm
im Glauben vereiniget werde/ der iſt wei
ſe und verſtandig zu erkennen was ietzo,
des HErrn Wille an ihn ſeh. Eo muß!“
hie nicht Einbildung ſondern AWahrheit
vor GOtt ſeyn. Denn!GOtt iſt ein
GOdtt der Wahrheit und ſiehet viel tief— a?'
fer in den Grund unſers Herkens und Gemuths hinein als wir ſelbnn. Er wird n

ſich keinen blauen Dunſt vor die Augen
machen lafſen. Wir mogen beten ſingen ſein Wort boren es leſen betrach h
ten davon veden des dazu hoch ruhmen g
auch beichten zum Abendmahl gehenz
auſſerlich diß und das thun; findet der a
lebendige GOtt nicht daß das rechtſchaf, t
fene Weſen oder die Wahrheit ſo in 38 9—

C4 viit
ige,



J  (o) r

ſu iſt in uns iſt und wir in der Wahr—
heit; fo werden wir dem boſen ſo dieſe

eiten mit ſich fuhren nicht entfliehen.
der meynen wir daß wir GOtt betru-
gen konnen?

Sprechen wir: Es iſt aber doch die
Seligkeit allein des Menſchen wel
rchem GOtts zugerechnet dieGerech

LDigkeit ohne zuthun der Wercke. Deñ
David ſpricht: Selig ſind die wel
chen ihre Ungerechtigkeit vergeben
ſänd und welchen ihre Sunde bede
cket iſt. Selig iſt der Mann wel

chem GoOtt keine Sunde zurechnet
gMNom. 4/ 6.7.8.) So ſollen wir wiſſen

daß wie das eine ewige Wahrheitiſt
daß der Menſch gerecht werde ohne
des Geſetzes Werck allein durch den
Glauben ſo daß auch Abraham durch
die Wercke keinen Ruhm vor GOtt
gehabt; (Rom.z/ 28. c. 4/ 2.) alſo auch
diß eine ewige Wahrheis bleibet daß

in dem Geiſt des Menſchen dem der
Err diemiſſerhat nicht zurechnet

kein
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bein falſch ſeyn muß wie mit Nach
druck Pſ. z2 2. (welchen Ort Paulus an
fuhret) dabey ſtehet; eine owineWahrheit daß wenn wir der Frendtlh
keit zum Eingange indas Heilige ge
brauchen wollen wir mit wahrhaffti
gen Hertzen uns hinzu nahen muſſen ſo
durffen wir denn auch mit völligem“
Glauben kommen. Ebr. 10/ 22. eine
ewige Wahrheit daß ſo wir uns ruh
men wollen daß wir in Chriſto JEſu
ſeyn durch welchen nichts verdammlio
ches an uns ſey ſich auch bey uns finden“
muſſe daß wir nicht nach dem Sleiſch
wandeln ſondern nach dem Griſt.“
Rom.8/ meine rwitte Wahrheit daß
wer Chriſti Geijt nicht hat auch
nicht ſein iſt. v.9.Das nehme demnach!ein ieder wohlzunn

Hertzen; ein ieglicher prufe und examini
re fich ſelbſt; keiner ſchmeichele ihm ſelen

turenhehehr wtenn
weder kalt noch warm ſondern l S

C



biſt ſo wil ich dich ausſpeyen aus
meinem Munde. Darum troſtet euch
nicht heimlich damit daß ihr nicht Epicu—
Liſch d. i. nicht in ſchandlichen Wercken
des Fleiſches heimlich oder offentlich len
bet und etwa andere wiſſet/ die ſich noch
weniger um ein thatiges Chriſtenthum he
kummern als ihn. Es ſey alſo daß ihr

dieſen Ruhm habet wiewohl ihr; euch
nuuch darin wohl zu pruffen /i und zuzuſer
hen habt ob euer Gewiſſen euch nicht ein
anders ſage. Aber ihr horet daß der
HENRR auch damit nicht zu frieden iſt,
Denn er wil auch nicht daßihnlau ſeyd
and machet deutlich genug noch mehr
Hoffnung von denen die kalt ſind als

von denen die lau ſind. Denn er
fſpricht: Ach daß dukalt oder warm
wareſt weil du aber lau biſt und we
der kalt noch warm ſo werde ich dich
aus ſpeyen aus meinem Mlunde. Nun
ind leider gar viele die den Schein des

jottſeligen Weſens annehmen ſo beſchaf
en daß fie den edlen Buß und Giau

bdens
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bensKampff nicht friſch antreten/ die
Welt nicht mannlich verleugnen dieGe

legenheiten zu fundigen nicht treulich ver
meiden den Verſuchungen nicht tapffen
ren Widerſtand thun folglich lau ſind/
oder ſo ſie es auch vormals recht ange
griffen doch nachhero nicht in ſolchem
Ernſt blieben ſind und nun keine lebhaffte
GlaubensKrafft keine wahre Liebtha-—
tigkeit keine Brunſtigkeit des Geiſtes
keine mannliche Verleugnung des irdi
ſchen und zeitlichen Weſens ſo aus leben
diger Hoffnung der ewigen Herrlichkeit 4.

ra

herruhrete ſondern vielmehr ein laues
t ages Weſen von ſich ſpuhren laſſen.

r J nicht aus dem Mundett
Jvbollet i)r nun 5

des HErrn ausgeſpien dasiſt von ſeinen
uuebſchwebenden groſſen Gerichten mit hin

J

Oweggeriſſen werden ſo werffet euch doch
in ein ernſtliches und anhaltendes Beten gg
Ringen und Kampffen vor GOtt damit g

cuth dieſelbe ſeine harte Bedevhung nichttreffen moge. So werdet ihr euch recht tatg

in die gegenwartige Zeiten ſchicken.
J

Cs6 Ger S
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Gedencket auch an das Wort des

HErrn Luc. 2u z6. So ſeyd nun wa
cker allezeit und betet daß ihr wur
dig werden moget zu entfliehen die
ſem allen das geſchehen ſoll und zu
ſtehen vor des Menſchen Sohn. Se

heet,/ iſt das nicht ein groſſes aZiuua, eint
uberſchwengliche groſſe Wurdigkeit ſo
man vonGott dem gerechten Richter wur

„ditg geachtet werden ſolle ſeinen Straff
Geerichten und der Stunde der Verſu—
chung ſo ber den gantzen Welt Kreiß
tommet Off.z o.) zu entfliehen und an
ſtatt daß andere verſchmachten fur
Furcht und fur Warten der Dinge

die auf Erd.n konmen ſollen (Luc.2
2. ſinchaupt aufzuheben (v.8.) am
Tage des Gerichts greudigkeit zu ha
ben (u.Joh 4 17.) und alſo mit getroſten
Wruth vor dem Angeſicht des Richters zu
ſtehen. Zu ſolcher groſſen Wurdigkeit
au gelangen muß man nach dem Rath
Thriſti allezeit wacker ſeyn oder wa
chen und beten; nicht warten bis der

Tag

4411
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t (o) 6Tag des Gerichts einem plotzlich uber den
Hals kome wie ein Fallſtrick ſondern vor—
her ſich fein von allen Dingen die das Herk
beſchweren recht frey und loß machen/ und

 wenn ſolches auch geſchehen ware ſei—
ner ſelbſt immer wahrnehmen daß man
nicht wieder eingeſchlaffert werde, ſondern,
in beſtandigem Wachen und Beten vere
hharre auch nicht unvermerckt in falſche
Freyheit gerathe (daraus ſolche Schla-
cken kommen die am Tage des Gerichts
nicht ohne Schmertzen weggenommen
werden wenn ſie nicht gar den Menſchen
um Seel. und Seligkeit bringen) die

n

Gnade und geiſtliche Gaben und Gu
ter ſo einem GOtt anbeut und gerne ge.n

8ben wil nicht aus Tragheit und Unacht-
ſamkeit verſaume ſondern vielmehr die

—S,,—Stunden vorbey laſſe daraus man ihm
nicht einen Vortheil fur die Ewigkeitma-
che; und wenn man allen Reichibun 45
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und Schatze der Welt hatte dieſelben
alle gern hingabe um nur die Zeit zu er

Tauffen zu einer genaueren Gemein—
ſcthafft mit GOTT zu gelangen und den
ZGurteni wohlgefalligen und vollkom

menen Willen GOttes zur rechten von
GOtt verliehenen ſeugen Stunde auszu

uben. Jett da noch die Zeit iſt in wel
Dcher ihr GOttes Wort in vriede und Ru
he horen moget und euch niemand ſtoret
ſoollet ihrs nicht nur gern und fleißig horen
„pſondern allermeiſt bekummert ſeyn daß es
Nim innerſten Grunde eurer Seelen zur
Nrechten geſegneten Krafft kommen moge.
detzt da ihr nochkeine euſſerliche Gerich
gee fuhlet die euch vom ſundigen abſchrecke

ten/ da euch Fleiſch und Blut zur Sunde
reitzet und ſo ihr demſelben folget etwa
euſſerlich nichts zu befürchten habet da

loll ein ieder unter euch GOTT die Ehre
jgeben ſich ohne Zwang willig und mit
Freuden zu ihm zu wenden und aus
wahrer hertzlichen Liebe zu ihm die Sun
de und alle Gelegenheit zu derſelben aufs

euſſer



eufſerſte zu meiden. Wirds geſparet
bis die Gerichte GOttes da ſind ſo iſt
dann Furcht Angſt Schrecken Unru
he Zerſtreuung Ungeduld Hinderungen
von innen und von auſſen; und duncket
dann in ſolcher Noth einem ieden un—
moglich zu ſeyn daß er ſein Hertz rechtzu SOtt ſchicke und das boſe Gewiſſen

ſchlaget auch dazu und ſagets deun Men—

ſchen daß er wie die thorichten Jung—
ſrauen ſein. Gefaß nicht zur rechten Zeit
mit Oel verſehen. Darum laſſet uns der
Ermahnung Chriſti gehor geben daß wir
wacker ſeyn; allezeit und beten ehe uns
die Noth.dazu treibet. So ſchicken wir
uns recht weislich in die Zeit/weil es bo
ſe deit iſt.

Nicht allein aber das ſondern auch
dieſes bedencket und machts euch wohl zu
nutz daß ietzt eine angenehme Zeit und
tin Tag des Heyls iſt. Wenn Gottes
Gericht uber die Welt ergehet ſo bluhet
das Heyl der Kinder GOttes. Wenn
GOtt den Schaum aufs lauterſte fo

get
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get ſo wird Zion durch Recht (oderGe
richt) erloſet. Jeſ. 25 27. Wenn auf
Erden den Leutenbange iſt will Chri
ſtus, ſeine Glaubiae ſollen aufſehen und
ihre haupter aufheben darum daß ſich
ihre Erloſung nahet. Wenn ſie ſe
hen daß die vorher angedrohete Gerichte

andgehen ſollen ſie wiſſen daß das
Reich GOttes nahe iſt. Luc.2i 25.28. zu. Ob denn nun gleich auch die

gegenwartige Zeiten boſs Zeiten und
TCage der wohlverdienten Gerichte
GOttes ſind; ſo ſinds und bleibens doch
wahren Kindern GOttes angenehme
Zeiten und Tage des Heyls da ſie ſich

nicht furchten/ ſondern ihte Haupter fro
lich empor heben ſolen darum daß ihre
Erloſung und das Reich GOttes nahe iſt.
Unglaubige mogen ſich furchten; und dit
ſich nicht von Hertzen zu GOtt bekehren

ſeondern es halb mit der Welt und  halb
mit GODDJ halten wollen mogen ſo err
ſchrecken daß ihnen die Lenden ſchurt
tern und die Beine zirrern wie Beiſae

zer
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Sr (0O) Jr öj
zer als er ſahe daß ihm ſein Urtheil an
die Wandgeſchrieben ward ob erswol
noch nicht verſtand. Dan.5 ſ. 6G. Sie
wollens nicht beſſer haben und ſind nichts
beſſers werth/ als daß ſie ſich furchten. Die
Sunder zu Zion ſind erſchrocken/, zit
tern iſt die Heuchler ankommen (und

in

ſprechen:) Wer iſt unter uns der bey
einem verzehronden Zeuer wohnen

moge! Wer iſt unteruns der bey der
ewigen Glut wohne: Jeſ. zz 14. Sol
che ſage ich mogen ſich furchten Aberwer ein echtes und rechtes Kind GOttes

ſt JEſum Chriſtum erkennet derihm
von GOTDgemachet iſt zur Weisheit
und zur Gorechtigkeit und zur“
qheiligung und zur Erloſung dem
ſelben ſein Hertz in der Wahrheit ergeben
hat nichts anders ſuchet als daß er ihmi!
wohlgefallen /.und ihm in Gerechtigkeit
Friede und Freude in dem Heil. Geiſt die
nen moge ſeinen Kampff gegen die Sun-de alle Tage erneuret wachet und betet

und ſeinen Lauff alſo zur Ewigkeit richtet/
der!

t

Z



der furchte ſich nicht wie ſich die Welt
furchtet und thue GOTT die Schande
nicht an daß er den knechtiſchen Geiſt der
Furcht uber ſich herrſchen laſſe. Furch
vet ihr euch nicht alſo wie ſie thun
und laſſer euch nicht grauen ſonderu
heiliget denh ErrnZebaoth den laſ

fet eure Fureht und Schrecken ſeyn
ſo wird er eine Heiligung ſeyn. So

dedet Jeſaias davon c.s iz. 13. q. Als
bey der Auferſtehung des HErrn JESU

ein groß Erdbebengeſchach der Engeldes
Herrnvom Himmel kam hinzu trat den

Stein von des Grabes Thur abwaltzett
und ſich in ſeiner blitzenden und Schnee

weeiſſen Geſtalt drauf  ſatzte erſchracken
die wuter fur Furcht und wurden als wa
renſie todt. Aber zu den Weibern ſprach
der Engel: Furchter ihr euch nicht/
JHR cmit Nachdruck in dem Griechi—

ſchen) ich weiß daß ihr JtEſum den
Gecreutzigten ſucheru. ſ.w. Matt.2s 5.
Sehet jene muſten ſich furchten diefe
aber ſolten ſich nicht furchten. Alſo

mag ſich auch zu dieſen Zeiten furchten
wer
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t (o) 67wer dem HErrn nicht angehoret. Wi
ers beſſer haben ſo bekehre er ſich von Her—

tzen zu GOtt'dazu ihm auch SOtt gerr
Gnade verleyhen wird ſoer ihn nur ernſt—

lich darum bittet. Aber ihr, die ihr der
HErrn ſürchtet und Chriſtum lieb habe.

—1

IIòIn—thets wie die kleinen Kinder die wenn fie!
 ν

gewiß wie. den Kindern GOttes allet
Zuin beſten dientinuhe.ſo pfleget das ber
ihnen wenn ſie von den hereinbrechender 5*.—

Gjerichten GOttes horen die erſte Fruchtt
zu ſeyn in ihrem Hertzeen daß ſie ſich ſo viel
naher zu GOtt machen und ſo viel ſorg.
fauiger der Heiligung nachjagen damn

—t 4 422
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Gefansenſchafft und wieder in ſein Land
gebracht; alwo in der Fulle der Zeit der
verheiſſene Chriſtus ſolte geboren werden.
Weil ſie nun ſolches wiſſen und die We
ge GOttes erkennen ſo laſſen ſie ihnen

um der boſen Zeiten willen kein grau Haar
wach
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wachſen ſondern bleiben ruhig und fried—
ſam in ihren Hertzen und halten ſich an
GoOttes Wort welches nicht verge
het wenn gleich Himmel und Erden
vergehet leſen die Pſalmen und die
herrliche Troſtungen der Propheten und
weiden damit taglich ihre Hertzen/ damit
ſle nicht im Glauben ſchwach ſondern
vielmehr immer ftarcker werden und dem
HErrn JEſu im Glauben gehorchen ders
nicht haben will daß ſie ſich furchten ſol—
len. Denn er ſpricht: Furchte dich
nicht du kleine Seerde denn es iſt eu
res Vaters Wohlgefallen euch das
Reich zu geben. Lue.n z2. Sie ſpre
chen (Pſ.as) GOtt iſt unſer Zuver
ſicht und Starcke eine Hulffe in den
groſſen Jotnen die uns toffen habẽ.
Darum rurchten wir uns nicht wenn
gleich die Welt unterginge/u. die Ber—
ge mitten ins Meer ſuncken. Wenn
gleich das  Meer wutete und wallete

u.von ſeinemUngeſtum die Berge ein
fie
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70 3r (0)
fielen Sela. Dennoch ſoll die Seadt
GOttes fein luſtig bleiben mis ih
rim Brůunnlein da die heiligen Woh
nungen des Hochſten ſind. GOtt
iſt bey ihr drinnen darum wird ſie
wohl bleiben GoOtt hülfft ihr fruhe.

Die cheyden muſſen verzagen und die
Konigreiche fallen das Erdreich

muß vergehen weñer ſich horenlaſt.
Der HErr Zebaoth iſt mit uns der
GoOrtt Jacob iſt unſer Schutz Sala.
Kommt her und ſchauet die Wercke

des HErrn der auf Erden ſolch zer
ſtoren anrichter/ der den Rriegen

ſteuret in aller Welt der Bogin zu
bricht Spieße zuſchlaugt und Wagen

mit Seuer verbrennet. Seyd ſtille
und erkennet daß ich GOtr bin ich
will Ehre einlegen unter den Hey

den ich will Ehre einlegen auf Er
den. Der HERR zZebaoth iſt mit
uns der GOTT Jacob iſt unſer
Schutz Sela.

Ge



Gebet.
 u ewiger und lebenditger
triGOTT,/ dir ſey Lob Preiß

bb und Danck fur Gnas.

de /.ſo du auch dißmal zum Worte
gegeben haſt. Laß diß einen Se
gen. des neuen Jahrs ſeyn uber al
le die es gehoret haben. Dir ſey
Danck fur die angenchme Zeit/

und fur den Tag des Heyls ſo u
ung verliehen haſt: Gib nus auch
die Gnade dan wir ſie künffrig
beſſer gebrauchen und anwenden/
als bishero geſchehen iſt. Und
weil wir die gegenwartige Zeiten
auch um der Sunden und deiner ge
rechten Straffen willen fur boſe
Zeit.n zu erkennen haben und als

ſolche fuhlen und empfinden muſ
ſen ſo gib daß wir uns recht dar

ein
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ein ſchicken lernen vnd uns um
ſo viel deſto mehr befleißigen
rechte Auskauffer der Zeit zu wer
den und uns keine Zeit und Gele
genheir aus den Hhanden reiſſen

unaſſen ſondern als wir nun Zeit
Waben gutes thun und nicht mude
werden. Wende das. Boſe ſelbſt

mach deiner wunderbaren Weis
hheit und unendlichen Krafft zu un
iſerm beſiten und laß alles in un
ſſern ubrigen Tagen dazu mitwir—
icken daß dein heiliger Jame ver

herrlichet und. unſer ewiges
Heyl befordert werde.

Anien!
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